
Jnani dubitare eum spiritwu, lJuem natural' debetlt. ,mlrille
reddere und de rep. 1, 4: lU possent eam vitam, lJlllIe tamell
esset naturae reddenda, pro patria potissimll1u reddere, Da8
Lehen wird als ein Geschenk der Natur hetnlchlt,t, 11<18 im
Tode der Natur zurÜckgegeben wird. Daher ist zu sdm~illell

o fortunata mors, (fun (vita) lwtume debi ta pro !JlI[riu esl
PQtissimum reddita, Die Notwendigkeit diesel' Korrektur er­
gibt sich andl ans dem, was zehn Zeilen später folgt breris II

natura vita nobis data est, ut memoria bene I'f!(hlilue vilae
sempitema. Audl F. W: SdllUÜlt haUe sich von deI' Unhalt­
barkeit der Überlieferung Überzeugt, wollte aller wenig glitt'k­
lidl est reddita in e,~t o/»petita ändern (Fled,;,eisens Jh. Un:l·
743).
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Zu Ellnius Amt, äOllf. Y.

Varro führt im Eingang (\('s 3. Blllhes seines \Verkcs dc re rusticll
zwei Verse lIes Enllills an, die sicb auf die GrÜlulnug ({OUlS heziehen (rllst.
3,1,2): eWllim {fellBtissimllln 0Pllidlullc ('um sir. Iradiwm GrlH"'lIm 80'"

liae Tf,ebae, quod rex OgY1508 aedificarit, in agro RO/mlllo llollltl, (j1H1II1

Romulu8 rex. lIam ill /roc IrullC dt'lI;qlle esl 111 diei 1'''8"il. n<HI "1/11I En­

niu8 s('/'ipsil:

.<e/llillgelll; .<Iml [Juulo lJlus IItII 11I/11/1'< allII;.

augusto (lugur;o llOslqullm illdila <,Oll/lila Roma 1'81.

AllS welchem Gedicht diese Verse Shnnmell. sagt V"l'tll nielli. Aher all('
Wahrscheintidlkcit spddlt dafÜr, daLI sie dell AllIlaieIl ,,"gehören. Diesen
hllt sie anch Vahten zngeselU'ieheu, ohne ihren Plal~ lI,iher Zll hestinllnell,
In den Ahh. ,I. PreIlS. Akll'l. 1886 (Ges, philo!. Schriften II 230) hat Cl'

sie in einen tJberbtiek Ühel' Roms groUc Männer versc!3en wollen, der das
12. Bilch abges(Mosscn haben sollte. ZlU: Delltllllg <Ies Brudlstii<:ks ist
damit nichts ausgesagt. Es sclleiut mir in .leu angenOlnmenen Znsllmmen­
hang nidn zu passen. Deun die zeitliche Bestimmung mUt sieh mil der
Abfassnngszeit des 12. Bilches••He dllreh ,las eigue Zeugnis des Didller,
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(Gell. 17, 21, 43) 'lUf ,las J. 173/2 hestimmt wir,l, nicht vereinigen. Dei'­

halh verstehen wir, daß Vahlell das Brnehstück in der 2. Auflage unter
,/en Bru'chstüd<ell unsicherer Büdler belassen hat.

E. lH. Stuart, The Annals of Ennins 1925, 223 meint, das Bruch­

stück i<önne aus den Saturae stammen. Dann könnten die Verse sich auf
eiu Ereignis im Lehcu des Dichters heziehen. Aueh wenn sie eiuem der
spätesten Büd,er der Annalen zugeschriehen würden, könnte die Rech­

nuug stimmen, vorausgesett, daß Ennills ,Iie Gründung Roms ums J. 900
v. Cyr. ausete. Aher für diese Voraussetung giht es I,einen Anhalt.
DelllJ wie W. Soltau, Philol. 71 (1912), 317 richtig betont hat, gilt Ro­
mllius hei ElJnills als Enkel des Aeneas. Deshalh kommt auch die VOll
L. Mucller, Q. Ellnius 1884, 127 dem Ennins zugesehriehene Ansetung dei'
Timaios, der Rom und Karthago ins J. 814 gegründet sein ließ, nicht iu
Frage (vgl. Vahlen 2190:3 p. CLV).

Ist Homulus der Enkel des Aeneas, so muli die Gründnng Roms nm
,la. J. 1100 augesett wenlen. Soltau hat anch erkannt, daß die Verse
aus eil/er Hede entnommen silHI, ist aher den riehtig eingeschlagenen Weg;
nicht zu Ende gegangen. Er verweist auf Liv. 5, 40, 1: die Greise, die
.Ier Gewalt .Ier Gallier zum Opfer fallen sollten, hätten die Mannschaften
aufs Kapitol und nach der Burg geleitet commelldalltes virtltti eorum

illvenlaeque llrbis per trecentos sexaginta alllws omnibus bellis victricis.
qllaeCUlIlfjlle reliqu(l esset fortuna. Daneben denkt er an die Re.le des
Al" ClalHlius, .Iureh die er im J. 280 den Friedensschluß mit Pyrrhos wi·
derriet. Allf diese Zeit würde aher die Zahl sel'Ungellli nicht passen;
EI/nius hätte dann oClingenli sdlreihen müssen.

Am J. 390 werden wir also festhalten müssen Nur werden wir
cine andcre Gelegenheit snchen, als sic Soltan angedeutet hat. Der Hin­
weis auf die religiösen Zerimouien bei der GrÜlldnng der Stadt führt uns
auf die Hede des Camillus, durch die er die Absicht, Rom preiszngehen
uud sid, in Veii anzusiedeln, hekämpfte (Liv. 5, 52-5'~). Dabei heht er
gera,le die religiösen Beziehnngen der Römer zu den Göttern besonders
hervor (52,2 lIrbem (IItBpicato inau.gllratoque couditam. habenws) nnd

Livius hetont nach dem SehluB der Rede: movisse eOB Camillus elUI/. ulia

(Jratione, tUln ea quae ad religion es l'ertinebat maxime dicitur (55,1).
Ich glauhe, es läUt sich für die hesprod,ellen Verse kein passenderer Plat
finden als in einer Rede des Camilills. Sie wünlen also dem 4. Bndw
zuzuschreihen sein.

Erlangen Alfred Klotz




